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Der Hunger nach vm Liberalismus.
(Zeitbetrachtungen Um Verſtändnis des Modernismus II.)
Von Univerſitäts Profeſſor Albert eiß Pr Freiburg Schweiz)

Bei flüchtigen lick Unſeren letzten Artikel mag
mancher eſer gedacht Aben Das iſt El geſagt man ſolle ſuchen
Enmen eiten Enen allgemeinen lick ber die religiöſe Lage der
Gegenwart 3 erlangen ber wie ſoll unſereiner dazu gelangen
mitten der Ewigen Arbeit? Und ſoll man die Mittel hernehmen
Uum die Bewegungen der Zeit kennen zu lernen? So jedoch
jene Worte auch nicht emeint Daß Eun Pfarrer auf Enem abge⸗
egenen Orfe und daß Eun Seelſorgsgeiſtlicher den die Arbeit
der Großſtadt aufzehrt die EL Aufgabe nicht nachkommen kann das
verſte ſich für jeden von ſelber 0 ſie nUlL von denen erfüllt
werden die der Preſſe das große Wort führen und insbeſondere
von deren eru * iſt die Zeichen der Zeit zu deuten Um
den Jungen kirchlichen Nachwuchs IM Geiſte des kirchlichen Ernſtes
3u erziehen und ihren Mitbrüdern die Frucht ihrer Studien mitzuteilen

Uebrigens wird eS für die utun ganz bedeutend leichter
werden die Weg ſelbſtändig zu beſchreiten Die beiden nter⸗
nehmungen das Jahrbuch der Kulturwiſſen chaft und das kirchliche
V  ahrbuch vielleicht dürfen i auch das Konverſations Lexikon
hinzufügen ermöglichen jedem ſeinen Geſichtskreis über die kirchlichen
Vorgänge und über die ſogenannte Bewegung der modernen &  N  deen

erweittern Es hängt nUuL von dem Intereſſe der katholiſchen Kreiſe
ab daß ſie die notige Unterſtützung finden Aum ſich halten und
mmi eiter entwickeln zu önnen Welche Wohltat Erſchei

ſind das kann Qm beſten der beurteilen der ſich bisher mit
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großem Zeitverluſt und mit bedeutendem er ſelber die Hilfsmittel
verſchaffen mußte, ſeine jährliche Rundſchau einigermaßen voll
ſtändig 3u machen. Fur Deutſchland hatten Dru zur unmittelbaren
Auskunft faſt das proteſtantiſche „kirchliche Jahrbuch“ von

Schneider und die Ueberſichten, die jährlich im „Türmer⸗Jahrbuch“
1e heißt 6 „Am Webſtuhl der Zeit“) erſchienen. Für England
ſtand 6 10 twas beſſer Das iſt endlich anders geworden. Nach
angen Verſuchen ſind die eben genannten Unternehmungen 3U⸗
ſtande gekommen, auch eine der ſegensreichen Folgen, die das „K  2  On
verſations-Lexikon“ von Herder nach ich hat.

In dem ſoeben genannten Jahrbuch für 1908 ſchreibt Richard
Bahr einen Aufſatz ber den deutſchen Liberalismus V  V  hm iſt QAus
der Seele geſprochen, vas Ernſt Baſſermann vor ein paar Jahren
geſagt hat „Unſer olk hungert nach Liberalismus.“ Nur
möchte CETL das Wort viel weiter gemeint wiſſen, als * damals E-
dacht war, nicht bloß vom politiſchen und „Kulturliberalismus“,
ſondern vom Liberalismus auf allen Gebieten des geiſtigen Lebens,
ſelbſtverſtändlich und allermeiſten auf dem Gebiet der Religion
oder des Religionserſatzes. Denn, ſagt er, der Liberalismus iſt vor

allem eine Weltanſchauung. Weltanſchauung iſt aber bekanntlich jene
Wort, das den Begriff Religion erſetzen und verdrängen

Wir 0  en nicht nötig 3u agen, daß der Ausdruck von Baſſer
nann eine gewaltige Uebertreibung iſt Das atholiſche olk hat
nicht bloß einen Hunger nach dem Liberalismus, ondern einen
gründlichen Haß man darf ſchon agen, einen inſtinktiven Haß da
gegen. Das proteſtantiſche olk wird den Liberalismus nie 1o5
und wird ihm 5 man darf auch agen, durch einen inſtinktiven
Zug anheimfallen. Denn auch dort, wo S ſozialdemokratiſch iſt,
folgt S 10 doch den liberalen Grundgedanken und fördert zuletzt die
Zwecke des Liberalismus. ber daß eS einen Hunger nach dem
Liberalismus habe, das kann man nur von einzelnen, vielleicht nicht
eben ehr großen Teilen im mittleren nd nördlichen Deutſchland
ſagen. Indes, dieſe Herren treiben CS hier wie ſo oft Sie verwechſeln
ſich und das Volk, nd mo  en ihren Beſtrebungen eine größere
Bedeutung beilegen, vielleicht auch einige Entſchuldigung verſchaffen,
indem ſie ſich Stimmführern des Volkes aufwerfen, obſchon ſie
von dieſ em keine Vollmacht haben. Wir Aben keineswegs die Auf⸗

1) Religiöſe Gefahr, 106
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gabe, dieſen Gegenſtand weiter 3U verfolgen und gehen deshalb über
ihn hinweg Für handelt 6 ſich NUr eine Betrachtung der
religiöſen Zeitlage. Darum beſchränken Utr Un auf das religiöſe
Hebiet im beſonderen.

Herade hier ſind aber die Dinge derart, daß man In der Tat
N inen Hunger nach dem Liberalismus denken möchte.
V  In en Enden der Welt geberden ſich die Menſchen, als müßten
ſie verhungern, ſie ni  L ſobald eS ſich Religion handelt,
das neueſte liberale Gebäck verſchlängen, wie CS eben varm aus dem
Ofen ommt. Von der ſogenannten gebildeten Welt wollen wir nicht
weiter Pprechen, * iſt das letzte Mal ſchon geſchehen ( ſel
der junge Theolog, der mit Mühe die Koſten U ſeinen Studien 3u⸗
ſammenbringt, kauft den teuerſten Schund zuſammen, wenn EL nur
weiß, daß dort die bedenklichſten Grundſätze vorgetragen und die
Grundlagen des Glaubens erſchüttert werden. Wenn dann alles In
ihm wankend wird, dann ſoll man ihm mit ein paar Zauberſprüchenden Glauben wieder lebendig machen, den EL freventlich untergraben
hat a, leſen Sie dann dieſe Schriften, ohne daß Sie dazu
genötigt und ohne daß Sie dafür genügend vorgebildet In Man
muß das halt doch kennen. ber leſen Sie denn auch die heiligeSchrift? uß enn Theolog dieſe nicht auch kennen? Tiefes till
ſchweigen und Erröten. Sagen Sie mir aufrichtig: Haben Sie aucheine heilige Schrift? Wiederum Stillſchweigen und noch größeres
Liberalismus.
Erröten. Das iſt ern Beiſpiel Qus vielen für den Hunger nach dem

Das Wort Liberalismus Im religiböſen Sinn hat nämlich heuteeine viel weitere Bedeutung angenommen als * ehedem 0Früher verſtand man darunter nur jene Geſinnung, die man onauch Minimismus nannte, der zufolge einer das Gebiet deſſen
VaSs man glauben und befolgen auf das Unerläßliche ein⸗
ſchränkte und deshalb mit Preisgebung der kirchlichen Lehre und der
kirchlichen Autorität ſo freigebig als möglich war Damals ging der
Liberalismus noch mit dem Kinderläppchen zur Milchſuppe. Nun iſt
EL Mann geworden, der Aus der kindiſchen Neinſagerei eine
ſyſtematiſche Weltanſchauung gemacht hat, und wenn keine
matiſche, ſo vielleicht eine 2 radikalere. Der alte Liberalismus
Vollte chon glauben, nUur nicht viel; der neue ſchafft ſich einen
jeuen Begriff vom Glauben und legt ſich die Gegenſtände des lau

16*
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bens für ſeinen Zweck ritiſch zurecht, dann kann ETL alles glauben
und braucht doch nichts 3u glauben. Der alte ließ übernatürliche
Prophezeiung gelten, nUuLr nicht auf zu ange Zeit hinaus, un
der Apokalypſe en für die erſten drei Jahrhunderte, denn für
länger wäre eS ihm doch nicht mehr annehmbar geweſen; der
bringt auf religionsgeſchichtlichem und auf pſychologiſchem Weg eine
Erklärung der Weisſagung fertig, nach der auch die Eſelin des
Balaam als geborne Pythia erſcheint. Der alte Liheralismu ließ
doch noch die egriffe ogma und Offenbarung gelten; Im neuen

verlieren leſe ihre objektive Bedeutung und wachſen QAus dem Inneren
des Geiſtes als ſubjektive Gebilde von relativer Wahrheit und
beweisbarer Möglichkeit heraus. Kurz, eS handelt ſich jetzt nicht mehr
bloß um eine Einſchränkung der Glaubenspflicht nd der Glaubens⸗
wahrheiten, ſondern vollſtändige Umgeſtaltung aller reli⸗—
giöſen Begriffe, und den Verſuch den fälſchlich noch ſoge
nannten Glauben auf die Grundlage einer rein perſönlichen Pſycho
ogie ſtellen. Das iſt jener Liberalismus, nach dem die Zeit
hungert und alles, Vas ſich moderniſtiſch nennt

Wenn eS 1e eine Zeit gegeben hat, ſo iſt eS die uUnſere, In der
ſich die Orte erfüllen „Siehe, C8 kommen die Tage, ſo ſpricht der
Herr, da ich Hunger ins Land ende, nicht Hunger nach rot noch
Durſt nach Waſſer, ondern das Wort des Herrn zu vernehmen.
Da Au man von Meer 3u Meer und vom Norden bi 1 en,
man au umher, AUm das Wort des errn ſuchen, aber man

wird eS nicht finden An dem Tage verſchmachten die ſchönen Jung⸗
frauen und die Jünglinge vor ur ſie ſtürzen Boden und ſtehen
nicht wieder auf  40 (Amos 8, ne furchtbare Weisſagung,
deren furchtbare Erfüllung wir täglich mit üugen chen Sie en
aber ſie verſtehen nicht die Mahnung „Wenn ihr Ucht ſo ſucht
auch recht“ —. 24, 12) Sie en hei allen 0  en von Dan bis
Berſabee, aber nicht beim lebendigen ott des Himmels. Sie en
bei den Menſchen, ſie Uchen bei ſich ſelbſt, aber wenn ihnen die
Wahrheit von ſelber entgegenkommt, ſo ergreifen ſie die u oder
jagen ſie un die U quod Charitatem veritatis I
receperunt, Ut SalVIi fHerent (2 Theſf 10)

Es ehr ſich einem das Herz bei dieſem erſchütternden
Anblick. Hunger überall Iim ande, die Bevölkerung auf der

Suche wie die Knechte Achabs zur Zeit des ias, und nichts, was
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den Hunger ſtillen önnte. In der Unterhaltungs⸗Literatur enn auf
reihendes E.  en nd Jagen nach einem Ideal, das die Geiſter be
friedigen könnte, Iin den ſchönen Künſten ein Ringen, deſſen Erzeug⸗
niſſen man die Verzweiflung oder den Wahnſinn anſieht. n der
Philoſophie darf nur ein Mann emne überſpannte Idee zum Beſten
geben, äng ſich ihn i Knäuel von Schriftſtellern man
blättere Ueberweg durch daß man einen ausgeflogenen Bienen—
ſchwarm denkt. Und chreibt einer ber einen halbwegs Ge
danken, ˙ wird 0v in der A  en inute das Wort des Pro
pheten erinnert: „Zur ſelben Zeit fallen ſieben Weiber über einen
Mann her und prechen Wir wollen 10 gern .

unſer eigenes rot
eſſen und uns mit unſeren Kleidern kleiden, nur laß uns nach deinem
Namen heißen“ 4, 1 Am ärgſten aber zeigt ſich dieſer Aunge.  —  —
ſunde Zuſtand auf dem Gebiet der Theologie, wenigſtens der pro
teſtantiſchen und der rein ungläubigen Theologie.

Drei Gegenſtände ind E 7 denen man das zumeiſt beobachten
kann. Vorerſt die ſogenannte Leben-Jeſu-Forſchung. leſe hat
einen Umfang angenommen, daß ſich ereits wieder eine Literatur
über dieſe Literatur bildet Die wichtigſten Werke dieſer Art ſind das
von Weinel: Ve

ſus Im Jahrhundert, das von Pfannmüller: V

eſus
Im Urteil der Jahrhunderte, und das von Albert Schweitzer: Von
Reimarus Wrede, eine Geſchichte der Leben⸗Jeſu⸗Forſchung, von
kleineren nicht zu reden. Dieſe Bücher erſparen uns viele mühſame
Forſchungen und erleichtern ns das Urteil über die gegenwärtige
Lage. Oite ſtellen als letztes Tgebnis langer geſchichtlicher nter⸗
ſuchungen feſt, was Schnehen mit kürzeren Worten als Ueberzeugung
aller Im modernen Sinn Gebildeten ausſpricht, der 77  —
mantiſche Jeſuskult mit ſeinem äſthetiſch angehauchten Kultus einer
rein menſchlichen Perſönlichkeit“ ſei „die äußerſte Verflachung der
Religion und das E  E Hindernis eines wahren religiöſen Fort
ſchritts“.) Sagt doch Schweitzer von ſeiner eigenen Arbeit „Dieſes
Buch kann zuletzt nicht anders, als dem Irrewerden dem
riſchen Jeſus, wie ihn die moderne Theologie zeichnet, Ausdruck 3
geben, weil dieſes Irrewerden ein Reſultat des Einblicks mn den 8E
ſamten Verlauf der Leben⸗Jeſu⸗Forſchung .9 „Die, welche gern
von negativer Theologie reden, haben eS hier nicht EL Es gibt

Schnehen Der moderne Jeſuskultus, 41 2 eitzer, Vor
rede III
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nichts Negatiweres, als das Ergebnis der Leben⸗Jeſu⸗Forſchung. Der
V

eſus von Nazareth, der als Meſſias auftrat, die Sittlichkeit des
Gottesreiches verkündigte, das Himmelreich auf Erden gründete und
arb, Uum ſeinem Werk die Weihe geben, hat nie exiſtiert
Der hiſtoriſche Ve

ſus wird unſerer Zeit ein Fremdling oder ein
Rätſel ſei Um dieſes Endergebnis zu erringen, hat die Kritik
ſeit anderthalbhundert Jahren eine Arbeit von der die langen
Liſten bei Schweitzer nUuLr einen chwachen Begriff geben. Wie ſich
nach ſolchen Ergebniſſen noch immer Forſcher in enge auf dieſes
Leichenfeld begeben mögen, da ſie doch den Ausgang zum voraus
kennen, das wäre unbegreiflich, triebe ſie nicht der Hunger nach dem
Liberalismus.

Das zweite Gebiet, das die moderne orſchung mit ebenſo
raſtloſem Eifer umwühlt, iſt die rage die Entſtehung des
Chriſtentums und, was 10 damit zuſammenhängt, das Weſen
des Chriſtentums. Auch hier haben ir eine Literatur, die ſich
kaum noch überblicken läßt, und jeder Tag bringt neuen Zuwachs
an Papier, wenngleich nicht an Inhalt. Denn all dieſen Erör⸗
terungen liegt zum voraus ſchon die Ueberzeugung Grunde, die
tto Pfleiderer un die Orte leidet: „Die wirklich ge  1  6
Auffaſſung on der Entſtehung des Chriſtentums war

möglich, E lange man mit den Vorausſetzungen des kirchlichen
Glaubens die rage herantrat Dabei konnte ſich die riſten⸗
heit ſo lange beruhigen, als das religiöſe Bewußtſein noch unbefangen
In der Welt des Wunders, des Uebernatürlichen und Geheimnisvollen
lebte Aus ihren romantiſchen Illuſionen iſt die eutſche Theo⸗
logie erſtmals kräftig aufgerüttelt worden durch das erühmte Buch
von Dav Friedr. Strauß ber da  S Leben eſu Die Entſtehung
des Chriſtentums iſt als ein Entwicklungsprozeß denken, iun dem

die durch eſu Leben und Tod n Fluß gebrachten Strebungen
jener Zeit auf und gegeneinander wirkten, bis ſie ſich dem neuen

Gebilde der chriſtlichen Kirche verbanden240
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nichts Negativeres, als das Ergebnis der Leben-Jeſu⸗Forſchung. Der

Jeſus von Nazareth, der als Meſſias auftrat, die Sittlichkeit des

Gottesreiches verkündigte, das Himmelreich auf Erden gründete und

ſtarb, um ſeinem Werk die Weihe zu geben, hat nie exiſtiert

**

Der hiſtoriſche Jeſus wird unſerer Zeit ein Fremdling oder ein

Rätſel ſein“.) Um dieſes Endergebnis zu erringen, hat die Kritik

ſeit anderthalbhundert Jahren eine Arbeit getan, von der die langen

Liſten bei Schweitzer nur einen ſchwachen Begriff geben. Wie ſich

nach ſolchen Ergebniſſen noch immer Forſcher in Menge auf dieſes

Leichenfeld begeben mögen, da ſie doch den Ausgang zum voraus

kennen, das wäre unbegreiflich, triebe ſie nicht der Hunger nach dem

Liberalismus.

Das zweite Gebiet, das die moderne Forſchung mit ebenſo

raſtloſem Eifer umwühlt, iſt die Frage um die Entſtehung des

Chriſtentums und, was ja damit zuſammenhängt, um das Weſen

des Chriſtentums. Auch hier haben wir eine Literatur, die ſich

kaum noch überblicken läßt, und jeder Tag bringt neuen Zuwachs

an Papier, wenngleich nicht an Inhalt. Denn all dieſen Erör⸗

terungen liegt zum voraus ſchon die Ueberzeugung zu Grunde, die

Otto Pfleiderer in die Worte kleidet: „Die wirklich geſchichtliche

Auffaſſung (von) der Entſtehung des Chriſtentums ... war un⸗

möglich, ſo lange man mit den Vorausſetzungen des kirchlichen

Glaubens an die Frage herantrat .. . . Dabei konnte ſich die Chriſten⸗

heit ſo lange beruhigen, als das religiöſe Bewußtſein noch unbefangen

in der Welt des Wunders, des Uebernatürlichen und Geheimnisvollen

lebte . . . . Aus ihren romantiſchen Illuſionen iſt die deutſche Theo⸗

logie erſtmals kräftig aufgerüttelt worden durch das berühmte Buch

von Dav. Friedr. Strauß über das Leben Jeſu .. . . Die Entſtehung

des Chriſtentums iſt als ein Entwicklungsprozeß zu denken, in dem

. . . die durch Jeſu Leben und Tod in Fluß gebrachten Strebungen

jener Zeit auf- und gegeneinander wirkten, bis ſie ſich zu dem neuen

Gebilde der chriſtlichen Kirche verbanden . . . . Wir bleiben dabei,

daß die Entſtehung des Chriſtentums ſich nur dann wirklich geſchichtlich

verſtehen läßt, wenn nicht mehr das Dogma die Geſchichte beherrſcht,

ſondern dieſe Geſchichte nach denſelben Grundſätzen und Methoden

wie jede andere erforſcht wird.“) Das heißt, mit deutlichen Worten

——

) Ebenda, 396. f. — ) Pfleiderer, Die Entſtehung des Chriſtentums

4. . 12. 16.Wir bleiben abei,
daß die Entſtehung des Chriſtentums ſich nULl dann wirklich geſchichtlich
verſtehen läßt, nicht mehr das ogma die Geſchichte beherrſcht
ſondern dieſe nach denſelben Grundſätzen und Methoden
wie jede andere wird.“2) Das . mit deutlichen Worten

Ebenda, 396 2) Pfleiderer, Die Entſtehung des Chriſtentums
1— 16
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geſagt die drei Vorausſetzungen für leſe Art von Forſchung ind
die, daß ES keine übernatürliche Ordnung gebe, daß deshalb das
Chriſtentum keine poſitive übernatürliche Offenbarung ſein könne,
ſondern daß hier alles auf dem Weg rein natürlicher Entwicklung
müſſev ſein, und daß das kirchliche Dogma vom geſchicht
lichen I Unter allen Umſtänden als unannehmbar abzulehnen
ſei In dieſem Sinn ruft Pfleiderer jedem Leſer gleich 3 Anfang
die Warnung zu: „Daher werden wir gut daran tun, uns mit dem
Gedanken immer mehr CTLV 3u machen, daß der eigentliche Gegen⸗
ſtand unſeres frommen Glaubens nicht das Vergangene, ſondern
das Ewige iſt Was ſich nie und nirgends hat egeben, das
allein veraltet nie.““) Was bei ſolchen Vorausſetzungen vom Weſen
des Chriſtentums übrig leiben kann, läßt ſich leicht erraten Paſtor
von Broecker faßt die bekannten Ergebniſſe von Harnack Iun wenige
Sätze zuſammen, die nicht ü ſein önnten. Zwar erſchre ETL

Uerſt den modernen Menſchen, oder - laubt wenigſtens ihn zu
erſchrecken durch die Ankündigung: „Chriſtus mit unerhörten
Verſprechungen auf, nd ſein ganzes Leben voll kühner Aufrichtigkeit
nd Schlichtheit macht nicht den Eindruck, als ob ⁷ chwärme
oder lüge

4⁴ ber der moderne enI nicht, denn EL weiß
längſt, Vas zuletzt kommen wird. 7  An 0 die rettende Liebe
glauben, an den ewigen Wert der eigenen Seele glauben, an den
Bruderbund (CU en  en glauben, das iſt, IR tiefſten Sinn ver

ſtanden, für uns Chriſtentum Im Sinne ＋ Und dieſe

U
Ertrages willen eine Summe von Schriften? Da haben wir
wieder den Hunger nach dem Liberalismus

Die dritte rage, die wohl die meiſten Arbeitskräfte der Gegen—
wart in ru nimmt, iſt die um das Weſen der Religion.
Hier kann man allerdings nicht mehr in gleichem Grade die Berufung
auf die angeblichen Geſetze der hiſtoriſchen Kritik als undurchdring-⸗
en Schild vorhalten. L eſſere Dienſte tun bei dieſer Dar
ſtellung die Rrundſätze des poſitiviſtiſchen Relativismus und der

religiöſen Pf  ologie Die Löſung aller religiöſen Rätſel liegt
für die moderne Religionsphiloſophie IN dem kurzen Satz „Alles
iſt relativ“ oder, vas zuletzt dasſelbe bedeutet Alles iſt Per  2
ſönlich „Dieſe Formel, ſagt Delbet, mach dem Abſoluten endgültig
ein Ende Sie verſieht un der Religion der Humanität die gleiche

40 Ebenda, Vorrede, Broecker, Moderner Chriſtusglaube, —
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olle, die einſt die an Chriſtus geknüpfte Formel hriatns reYnat.
TIStUS imperat“ verſehen hat Sie umſchließt die Erkenntnis, daß
Dir lediglich infache Beobachter und Uſchauer der Erſcheinungen
ſind, die unabhängig von unſerem Willen, feſten Naturgeſetzen unter—
vorfen leiben nd umſchließt den Verzicht auf alles Grübeln
nach Anfangs⸗ und nach Endurſachen.“) Dieſer Auffaſſung zufolge
iſt die Religion weiter ni als das naturnotwendige Ergebnis
Aus der perſönlichen ſeeliſchen Anlage oder Nichtanlage des Einzelnen,
auf deſſen Ausgeſtaltung freilich die äußeren geſchichtlichen und E·
ſellſchaftlichen Verhältniſſe, allermeiſten die Erziehung und der
menſ

1

E Herdentrieb, einen bedeutenden Einfluß äußern. Somit iſt
jede Religion ebenſo berechtigt wie jede Unreligion, wenn ſie nUuLr

nicht von außen aufgedrängt oder gar geſetzli befohlen iſt Sie iſt
das Allerperſönlichſte, das Allerinnerlichſte und gleichwohl etwas,
worüber einer Herr iſt Sie erfaßt den einen, den anderen erfaßt
ſie nicht; ſie erfaßt denſelben Men  en heute ſo und morgen Ii
anderer Weiſe, nUuL ſagt ſie keinem über das, was hinter allem
liegt. Hier iſt die rage wohl 0 ber was ſagt ſie uns
dann? der ſagt ſie ns überhaupt gar nichts? Wenn alles relatiwv
iſt, dann kann eS keine objektive, keine gleichbleibende, keine für alle
gültige, keine verpflichtende ahrhei geben, weder auf dem ſittlichen,
noch auf dem religiöſen Gebiet. In der Tat legt Weinel den Zweifel
vor „Hat nicht die Naturwiſſenſchaft Unter deren kritiſcher orſchung
die dmonen als Urſachen der Krankheiten, der Teufel, die Geiſter
und Under wanden, hat nicht die die uns zeigt, wie
die Gottheit von niederer Stufe aus, von Fetiſch und Ahnengeiſt
langſam und ſchri

eiſe bis zUum himmliſchen Vater e

ſu ſich mühſam
emporgearbeitet hat, und die andererſeits zeigt, daß jede Weltkata  2  2
trophe bis jetzt noch zu Unrecht erwarte worden iſt, hat nicht die
Wiſſenſchaft überhaupt ewieſen, daß eS keinen Gott, keine Ewigkeit
und keine Unſterblichkeit gibt?“2) Hüten ir uns jedoch, auf alle
dieſe und ähnlichen Fragen mit einem unzweideutigen Id oder Nein

antworten, Dir würden ſonſt den el des modernen Gedankens
nicht richtig faſſen Hören wir die Antwort Weinels: ＋ hat einmal
eine Zeit gegeben, man geglaubt hat, die Wiſſenſchaft könne be⸗
weiſen, daß ein ott ſei und ein ewiges Leben; und C8 hat eine

Dotktumente des Fortſchritts 1908 417 Weinel, eſu um
neunzehnten Jahrhundert, 29

＋
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Zeit gegeben, wOo man glaubte, ſie könne das Gegenteil beweiſen.
EUte weiß man, daß beides iſt Die Wiſſenſcha iſt beſcheiden
auf ihr Gebiet zurückgetreten, da ſie eingeſehen hat, daß ſie wohl un
Bezug auf die Einzeldinge un der Welt Geſetze aufſtellen kann, daß
ihr aber nicht zuſteht, ber das Woher nd das Ziel des Weltganzen
etwas auszuſagen, nd üher eine ewige Welt Außer und mn der
unſern. Sie hat das Gebiet wieder denen überlaſſen, denen EeS gehört,
den Propheten Ohne Gemüts  ·  2 und Verſtandeskämpfe gibt eS
keinen Gottesglauben. Und ſtets Aben Menſchen nUur ſo ihren ott
beſeſſen, daß ſie * auf ihn wagten.“) eS alſo iſt die Er
rungenſchaft all der endloſen Unterſuchungen ber das eſen der
Religion. Ob eS hinter der ſichtbaren Welt weiteres gibt, das
kann dir niemand agen als en enn Prophet Was du in dir
ſelber findeſt, das mußt du anl beſten wiſſen Was dann weiter
kommt, darauf mußt du eS eben ankommen aſſen ob ſo oder 0
du mußt CS Und Um ſolchen 1⁰ Siſyphusarbeit
Hunger nach dem Liberalismus!

ank dem kurzen Ueberblick, den wir ſoeben angeſtellt aben,
iſt Uuns auch zugleich eln Urteil über den Geiſt und den Inhalt der
moderniſtiſchen und proteſtantiſchen Theologie egeben. Liberalismus
bis zur vollkommenen Auflöſung CU und jeder Wahrheit, Libera⸗
lismus, der ſelbſt über die Leugnung und über die Bekämpfung der
Wahrheit hinaus iſt, Liberalismus, der keinem mehr raten kann und
einem helfen will, der jeden auf ſeine eigene Gefahr ſich ſelber
überläßt, das iſt hier das E  C, das einzige Wort. nd trotzdem,
vielleicht gerade auch deshalb, das aufreibende Jagen und 6  en auf
dieſes furchtbare Ziel hin! Man kann die ahrhei von ſich ſtoßen
aber man kann den Drang nach Wahrheit nicht Ttöten Will einer
die Wahrheit, die ihm vor den Augen liegt, nicht annehmen, dann
wird EL erfahren, was Lenau im Qu ſagt:

S0 309 mich E mit kläglichem Betrug
Zu Leichen eln geheimer Hoffnungszug.

In dieſer Geſtalt, das iſt klar, kann eS einen Liberalismus
nd keinen Hunger nach dem Liberalismus auf katholiſchem Gebiet
geben, denn Amit verträgt ſich das Chriſtentum nicht mehr Aben
bir jedoch darum Enn Recht 3 ſagen, das Wort Hunger nach dem
Siberalismus  ——.— überhaupt keine Anwendung auf die katholiſchen

) Ebenda, 295
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Kreiſe zu? Es waäre ſehr 3 wünſchen, önnten wir das kurzweg be
haupten. Ehe wir uns aber arüber ern Urteil erlauben, iſt eS nötig,
die Sachlage naher ins Uge 3u faſſen

Wir aben on im vorausgehenden Artikel auf das italieniſche
„Programma dei Modernisti“ und deſſen Verbreitung Iun
Frankreich und In den Ländern engliſcher Zunge hingewieſen. Dieſem

M Geſinnung, wenn On nicht an Gehalt, durchaus ebenbürtig
die franzöſiſche Schrift „Lendemains d'Encyelique Dal Catholiei  —
zur Seite Nun, dieſe Schriften nicht der Ausfluß des Hungers
nach dem Liberalismus, und zwar nach dem äußerſten Liberalismus
ſind, dann dürfen wir ruhig ſagen, daß das Wort überhaupt keiner
Anwendung ähig iſt Keine der großen Glaubenswahrheiten, nicht
eine von den Grundlagen des Glaubens, die hier unangetaſtet bliebe.
Die Kirche könne nicht mehr eſtehen, wenn die Geiſtesrichtung, die
auf dem Konzil von Trient den Sieg davongetragen habe, Uunver
ändert fortdauere. Die angeblichen Fundamente des Quben ſeien
unheilbar hinfällig geworden. Es ſei jetzt unſere Aufgabe, das Ge
bäude des Glaubens von den wankenden Grundſteinen einer unkri—
tiſchen Schriftauslegung hinweg auf eine gediegene Unterlage 3u ver⸗

ſchieben. Die traditionellen Lehren ber die Gründung der Kirche,
über die Einſetzung der Sakramente, über den Urſprung der Dog
matik Qu der Lehre Chriſti müßten alle umgeſtaltet werden. Di
Begriffe Inſpiration und Offenbarung müßten durch den der reli⸗
giöſen Evolution erſetzt der Unterſchied zwiſchen dem geſchi

ſchen
11 nd dem myſtiſchen riſtus, das El dem I des
Glaubens mu entſchieden durchgeführt, das kritiſche Studium ber
das eſen der Religion rückſichtslos verfolgt werden, auch
darüber manches Stück der Dogmatik In Trümmer gehe, das Weſen
de religiöſen Glaubens bleibe 10 doch beſtehen. Dazu ſei reilich not
wendig, daß ſich unſer 6 von vielen Vorurteilen losmache Das
Mittel iezu ſei die hiſtoriſche ᷓKritik. Für dieſe ſei das Chriſtentum
eine Tatſache wie jede andere, entſtanden aus dem Milieu, weiter—
gebildet durch die eligiöſe Stimmung der folgenden Geſchlechter und
allmählich verſteinert durch die Niederſchläge exaltierter Gemütszuſtände,
endlich en  E Uunter dem Einfluß der Theologie, die ſich völlig dem
Bann der herrſchenden Zeitphiloſophie verſchrieben habe Den Glauben
Aus all dieſen Ueberwucherungen befreien und ihn auf den
ſprünglichen reinen, geſtalt⸗ und dogmenloſen Gedanken eſu zurück⸗
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zuführen, ſei die Aufgabe der geſchichtlichen Kritik und der reli—
glöſen Pf  ologie Da finde ſich, daß noch Paulus von einer trini⸗
tariſchen Formel ni gewußt, daß EL jedo bereits die Anſätze zu
einer Spekulation über die Vorzeitlichkeit Chriſti gelegt habe. Da
uInde ſich, daß un der Geſchichte des Chriſtentums ſich geändert
habe, Denkweiſe, Hierarchie, Kultur Da finde ſich daß die alten
Schlagbäume, zumal die der Theologie, weggeräum werden, daß die

enk⸗ und Geiſtesrichtung angenommen werden Nur ſo
könne eine Apologetik zuſtande kommen, die den Bedürfniſſen Unſerer
Zeit entſpreche Die hergebrachte Apologetik ſei vollſtändig ungenü⸗
gend, die Beweisführung für das Daſein Gottes unbrauchbar, der
Gedanke eine Uroffenbarung haltlos. Die Vorſtellung vom Alten
und vom Neuen Teſtament edeute nuL eine fortdauernde Offen
barung, die „das Göttliche n dem menſchlichen Gedanken ſelber
immer klarer hervorbringe“. Eine öpfung des menſchlichen Geiſtes
önne jedoch nie eine abſolute Geltung beanſpruchen. Veränderung,
Anpaſſung die Zeitbedürfniſſe nd Zeitverhältniſſe ſeien unab—
veisli damit verbunden. Betrachtet Im Lichte dieſer Auffaſſung ſeien
alſo alle Religionen für ihre Umgebung nützlich In all dieſen An⸗
ſchauungen eine Gefahr für das Chriſtentum wittern, beweiſe nur

Verknechtung die Scholaſtik und Unfähigkeit, die dringende Auf
gabe der Zeit 3u verſtehen.

S0 einige der hervorſtechendſten Sätze, die das „Programma
dei Modernisti“ entwickelt Dabei ſind ſie vorgetragen mit einer
geiſtigen Anſtrengung, die auf jeder Seite fühlen läßt, daß die Ver⸗
faſſer nach all dieſen umſtürzenden Lehren haſchen als gelte 75
Lehen oder Tod Und In der Tat, hier gilt eS Leben oder Tod In
derartiges Drängen und Ringen iſt er ſehr milde beurteilt,

eS Hunger nach dem Liberalismus nenn
Bis hieher werden wir wohl Ni viel auf Widerſpruch toßen.

Vielmehr iſt eS gerade In unſerer Mitte üblich geworden, ber den
extremen Liberalismus In Italien und Frankreich mit der äußerſten
Schärfe ins Gericht 3u gehen, damit dann mit größerer Zuverſicht
der Schluß gemacht werden könne: S o weit S bei uns nicht,
alſo kann bei uns nicht von der gleichen Erſcheinung reden.
Inwieweit dieſe Folgerung beweiskräftig ſei, vollen wir nicht Unter
ſuchen Wir beſchränken uns darauf, die Tatſachen ſprechen laſſen.
Wir rechnen 3u dieſen Tatſachen auch nicht Erſcheinungen wie da
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„Zwanzigſte Jahrhundert“ oder die Krausgeſe

llſchaft und andere ver
wandte inge Wir beſchränken uns auf orgänge und Perſonen,
die Unter atholiſcher Flagge ſegeln, 10 ſich wohl noch rühmen,
den wahren katholiſchen El mn ſeiner echteſten Geſtalt, frei von
allen Einſeitigkeiten nach re und nach links 3 vertreten Eine
Reihe naheliegender Beiſpiele liefert uns das ereits früher erwähnte
„Türmerjahrbuch“, das jetzt den Titel „Am der Zeit“
Dieſes bringt jedesmal eine vielfach recht nützliche Ueberſicht ber
die Vorgänge des letzten Jahres auf den Gebieten des geſamten
Kulturlebens, der Religion, der Philoſophie, der Pädagogik, der
Literaturen und Künſte, der aturwiſſenſchaften Der Bericht
ber die katholiſche Kirche war früher Schell anvertraut, nach deſſen
T.  od Joſef üller, Iim Jahre 1908 lag Er in den Händen von Profeſſor
Dir Kennerknecht. llen dieſen drei Berichterſtattern iſt der gleiche Zug
gemeinſam, daß ſie ber die Zuſtände innerhalb der katholiſchen Kirche
ehr wenig Erfreuliches und viel Beklagenswertes erzählen. Das fällt

dieſem Ort ganz beſonders auf, denn die übrigen Darſteller ſingen
das Lob der modernen Kultur auf allen ihnen zugewieſenen Gebieten
Iun 6  en Tonarten. en hören wir klagen darüber, daß die
moderne Pädagogik noch immer nicht weit fortgeſchritten ſei
Auf dieſe Weiſe ewinnt der Leſer den Eindruck, als ob CS überall
aufwärts, dem Lichte zu, gehe, nur von der katholiſchen 1
ſich kaum etwas Tröſtliches agen. oſef Müller weiß IM V  ahrbuch
für 1907 nuLr zwei erfreuliche Erſcheinungen nennen, Schell und
ſeine eigene Renaiſſance. Sonſt iſt alles düſter und öde, dank der
doppelten Diktatur, der hierarchiſchen und der laienpolitiſchen. Ver⸗
ſuche und Anregungen zur Reform verfielen erbarmungslos dem
Index. Die katholiſch⸗theologiſche Literatur ſei bedeutungslos, die
beſſeren Geiſter ſchwiegen.“) Der atholiſche Theologe ſei „der ver
laſſenſte von allen Standesangehörigen“; eLr dürfe nicht einmal, „was
der geringſte Lehrbube darf“, ſich mit Standesgenoſſen ber irch
liche Dinge beraten.?) inder verzweifelt 1e Profeſſor Kennerknecht
mn die Zeit Zwar erklärt ETL den Willen der Kirche, daß die Theo⸗
ogie ſich an die Scholaſtik halten ſolle, für eine Hoffnung „daß

Wo dieſe „beſſeren Geiſter“ ſein müſſen? Unter den nti⸗Moder⸗
niſten nicht, das verſteht ſich von elber, wenngleich viele von dieſen chweigen
Unter den oderniſten aber erſt recht nicht, denn dieſe ſchweigen nicht

Türmer⸗Jahrbuch 1907, 197
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Foſſilien wieder ins Leben zurückkehren“ und für einen Verſuch 77
zu machen, daß wir ereits ſechs Jahrhunderte von der

ſcholaſtiſchen Blütezeit eines Thomas von Aquin entfernt ſind“
Selbſtverſtändlich erfüllt ihn auch das „tief bedauerliche amphlet“
Commers mit „Unmut, mit Trauer und Scham“. Dagegen gibt ihm
die ewegung den W  J.  ndex ebenſo das „kraftvolle
Auftreten der fortſchrittlich geſinnten Richtung“ n Frankreich,
ſich „die Schwingen der katholiſchen Fortſchrittsidee mächtig vegen“,
die „modernen Gedanken, die ſelbſt Im Lande des pa  ichen 1  E
viele Geiſter entflammt en

4⁴ und der 7•  El uns unbekannte Freimut
In der anglo⸗amerikaniſchen 11* Er begrüßt im Anſchluß
Ehrhard die freiſinnigen Regungen in Frankreich und mn Italien als
„hocherfreuliche Anfänge einer Wendung zum Beſſern“, bedauert aber
gerade deshalb, daß das katholiſche Deutſchland hinter dieſen beiden
Ländern ſo weit zurückſtehe, und daß ſich deſſen Literatur „ziemlich
mager ausnehme“. Das „Haupthindernis einer Tegeren Geiſtesent⸗—
faltung ſei die hyperkonſervative Geiſtesrichtung“. 77  8 ſtreitet, ſagt
E der atholt  —  che Fortſchrittsgedanke mit dem Geiſte des bedrückendſten
und ſchärfſten Reaktionismus.“ Der euE Syllabus habe vor allem
16 ranzöſiſche theologiſche Gelehrtenwelt er getroffen, und be
drohe auch Iu Italien „die ſchönſten Hoffnungen Im Sinne des mn
dizierten Fogaz aro und des ſuspendierten Romulo Murri?“. Und
für das Q  2 führt E al  D Kronzeugen Paul Sabatier an, „welcher
der katholiſchen1 mit Bewunderung gegenüberſteht“ dieſer habe
der „wenig erleu  eten Auslaſſung“ des Kardinals Gibbons E
enüber „mit aller Nobleſſe, aber auch mit EL Energie“ klar 9e
macht, daß das Unheil (zunächſt in Frankreich) „Im Klerikalismus
ſelbſt liege, welcher nicht lauben wolle, daß die Kirche für die
Menſchen und nicht die Menſchen für die 1 da ſi 5* Das
Endurteil, das Kennerknecht aus alledem zie lautet 77  8 geht enn
belebender Lenzhauch fortſchrittlichen Denkens und reben durch
die katholiſche Welt aller Länder. Doch iſt's Ein Lenzesnahen unter
Winterſtürmen, weil keine eue Zeit ohne heftige Kämpfe 1e anbrach.
Wer wird Sieger im Streit? Die große Majorität nicht, denn ſie
verſteint zuſehends In en ormeln und cheut jeden riſchen Wind—
hauch ber auch die Extrem⸗Fortſchrittlichen nicht, denn ſie zerſtören
den Inhalt des en Kredo und verflüchtigen alles zur Allegorie.
Die Wahrheit, der Sieg und die Zukunft ehören, wie wir mit
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A rhar zuverſichtlich hoffen, der gemäßigt⸗fortſchrittlichen Rich
welche die empiriſch⸗pſychologiſche und die hiſtoriſch⸗kritiſche

Methode anerkennt und das Uralte eſe der Entwicklung und des
For  11 als Wille des ſchöpferiſchen Gottesgeiſtes zur machtvollen
Geltung 3 bringen beſtrebt iſt „Nunquam retrorsum!“1)

Ein ſolches „Syſtem der rechten Mitte“ eine derartige Jere
miade üher die Zuſtände innerhalb der Kirche und der Theologie,
eine ſo ittere adelſu ber den El und die Praxis der 1  2
eine ſo unwürdige nach en von der Kirche mit den
ſchwerſten Strafen belegten moderniſtiſchen Erſcheinungen, wie ſoll
man das alles benennen, nicht als Hunger nach dem
Liberalismus?

Es ſich und die Welt täuſchen wollen, ſich einer
einredete, die von der Kirche verurteilte Richtung habe bei uns einen
Boden Sie mag anderswo ffener und, dem Volkscharakter ent
ſprechend, mit größerer Heftigkeit, mit rückſichtsloſerer Konſequenz
und nit anerkennenswerter Klarheit vertreten werden. ber deshalb,
weil ſie uf deutſchem Boden kühler, vorſichtiger und Unkler QAus
geſprochen wird, hört ſie nicht auf, den Charakter ＋ tragen, den ſie
vielleicht nur zur Hälfte kundgibt. Sie mag dort, dergleichen
ꝗ

I

deen bisher völlig unbekannt 7 größeren Heißhunger bei den
Neuerern und größeren Widerſtand bei den Männern des Beharrens
finden, während ſie n einer Atmoſphäre, die ſeit Jahrhunderten
mit den Keimen des Proteſtantismus, des Rationalismus und des
Liberalismus erfüllt iſt, nicht einmal beſonders auffällig wirkt, das
ändert aber ni ihrer Gefährlichkeit. Ein verführeriſches Kunſt⸗
werk bleibt 10 auch verwerflich und verderblich, ſchon ein Arzt
kaltblütig daran vorübergeht, und wenn hundert Sachverſtändige iRN

klären, nUL die Unerfahrenheit der uneingeweihten Jugend önne
dadurch ſinnlich erregt werden. Es wäre Im öchſten Grade 3u be⸗
dauern, wenn die Dinge eine Wendung nähmen, daß On die
Jugend ſolchen Darſtellungen nichts Verfängliches mehr fände,
und gewiß würde n dieſem Fall niemand ſagen, man dürfe ſie
eſcheut zur Schau bringen, da ſie 10 nichts mehr verderben könnten,
ſondern man würde Im Gegenteil mit E größerem Ernſt gegen
deren Verbreitung einſchreiten, 16 mehr der Hunger nach derlei Dingen
zunähme Dann man CS8 aber auch der Kirche nicht verdenken,

Am E  u der Zeit 1908, 174—178
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wenn ſie ſich nicht eruhigt bei der Erklärung, daß bei uns der
Hunger nach dem Liberali  Smu nicht ſo viel zu bedeuten habe, weil
dieſer hnehin unſere Verhältniſſe alle durchdringe, ſondern wenn ſie
gerade daraus Grund zu neuen Sorgen und Anlaß zu rnſten Maß
regeln nimmt.

Der Einfluß des Gewiſſens auf die Zurechnung
der ſündhaften andlung.

Von Univerſitätsprofeſſor Dr Ee  . Würzburg.
Die rage nach dem Einfluſſe des Gewiſſens auf die Zu

rechnung der ſündhaften Handlung iſt von größter Wichtigkeit, wie
für das chriſtliche eben, 0 auch für die Verwaltung des Buß
ſakramentes, weil bei vielen das irrige eéwiſſen Verwirrung
richtet. Sie wird 10 in allen Lehr und Handbüchern der DTA
behandelt. Doch aber iſt gut, die Hauptpunkte hier wieder einmal
zuſammenzufaſſen und die praktiſche Anwendung naher zu
beleuchten.

Wir unterſcheiden eine doppelte ege unſeres Handelns, eine
entfernte und objektive, ſie iſt das Sittengeſetz, und eine nächſte
und formelle, und dieſe ege iſt das ewiſſen Ohne Beziehung
auf das Gewiſſen kann die Handlung zwar in ſich objektiv, materiell
beurteilt werden; aber die ſittliche Beurteilung für den Handelnden
ſelbſt äng von ſeinem eéwiſſen ab Niemand kann eine andlung
als gut oder b55 zugerechnet werden, wenn ſich derſelben nicht
in ihrer Beziehung auf das ittengeſetz bewußt wird. 1es gilt vom
vorausgehenden ewiſſen Daher verpflichtet uns das Eſe ſoweit
als wir * zur Zeit der andlung erkennen, nicht inwieweit wir eS
nachher erkennen, und die formale Güte und Schlechtigkeit einer
Handlung, die Beantwortung der rage, ob wir QAbet geſündigt
Aben oder Ni , äng von dem Gewiſſen ab, das wir bei der
Handlung ſelbſt gehabt haben Die pätere eife des ſittlichen Urteils,
ſeine Entfaltung, wie ſie durch Unterricht, durch die Predigt, durch
das Studium der oral, durch Befragung ſachverſtändiger, gewiſſen⸗
hafter Männer rlangt wird, die larere Erkenntnis, wie ſie bei
Exerzitien, Miſſionen gewonnen wird, ſind 10 chr wertvoll für die
zukünftige Ordnung unſere Lebens, haben aber auf die vergangenen
Handlungen einen Einfluß mehr Wie mein ewiſſen bei der
Handlung ſelbſt deren ſittliche Beſchaffenheit beurteilt hat, ſo wird
ſie auch vbon ott beurteilt Der Grund liegt nach dem heiligenThomas (Quodlibet 3 a, 27) darin, daß das Objekt nur inſoweit
auf die formale Güte oder Schlechtigkeit der Handlung Einfluß
hat, als ‘eS von der Vernunft vorgelegt wird

Hierüber ſind Ungebildete und Aengſtliche aufzuklären, weil
ſie oft, ſie eine ernſte Predigt bren oder Ein aszetiſches Buch


